
Das neuentdeckte „Edelweißlabyrinth"
in der Dachstein-Mammuthöhle

\ Von Erich J. Zirkl (Wien)

Man sollte glauben, daß in einer Schauhöhle, WIÜ es die Dachstein-
Mammuthöhlü bei ObLTtruuu ist. die in ihv Somiiier&iison nicht nur von
Tausenden von Besuchern, welche nicht von den Fühniugswegon abge-
hen, sondern auch von vielen Höhlenforschern begangen wird, wenig-
stens die leicht erreichbaren und oft begangenen Teile keine Über-
raschungen mehr biete« können. Die Entdeckung cüws iunion Labyrinths
im Sommer 195/| beweist aber «las Gegenteil. Besonders »rniblo Detail-
arbeitoa, wie sie von uns während der wissenschaftlichen Kursi-Inmgcn
in der Mammuthühlc ausgeführt wurden, bieten die größten Möglich-
keiten zu solchen „Überraschungen". Denn, obwohl bestimmt jeder in
Höhlen arbeitende Forscher so viel romantische Veranlagung besilzl
und sich Neues zu entdecken wünscht, reehniMim wir gerade damals —
am 2. August i95/i — während der Einniessung von Verwerfungen
nicht damit, an den „Eingang"* ehws neuen Labyrinths zu gelangen. So
geben, wir auch unumwunden zu, daß ein großer Zufall zu dieser Ent-
deckung beigetragen hat.

Der Hergang beim Auffinden des Labyrinths ist bereits an zwei
Stellen ( A r n b e r g e r iÜ5ri und Z i r k l I 9 5 / J ) kurz veröffentlicht
worden. Hier soü eine Beschreibung des bisher von uns begangenen und
durch einen Bussolenzug vermessenen Teiles1) gegeben werden. Vorher
möchten wir nur noch hervorheben, daß Herr Dr. Erik A r n b e r g e r
die Vermessung leitete, während Frau JAosa T o n i c s und Herr Otto
N a t h a n i e l an allen Begehungen und Vermessungen tatkräftigst mit-
halfen, Ihnen gebührt unser herzlichster Dank.

Der j,Eingang** in das neue Labyrinth liegt nahe, etwa 8 in SSW
vom VP 6o der W a g n e r Vermessung an der Wand zwischen den
großen Blöcken, die vom Mittcrtiachtsdom zur Palüotnum führen. Jetzt
ist er durch einen Pfeil und die Bezeichnung ..luielweililabyruilh" (mit
roter Farbe) gekennzeichnet. Wenn man sich an dieser Stelle befindet,
weist der starke, dem System entstromendu Luftzug sicher den Weiter-
weg, der zunächst eine kurze Kriech strecke (zwei Kürperlängen) steil
nach unten zwischen den großun Blöcken hindnrchlTdirL Anschließend
öffnet sich bereits ein zwar nuulrige-r, über immrrhiii i i ;•: i 5 m im-ssrn-
der. nach S ablidleiidiH1 ScliichU'Mi^enraum, dessen Sohle von feuchtem
Ilöhleulehm tiefgründig bedeckt ist und den wir deshalb „Lehmhalde"

1) Dii- KliÄchfos 7-u dtostr Vcrufl'tiiiLlichung sowie einen DruekkoslrnJipilrag für
die Herstellung' dieses Hof Los slcllta din SrkUon „Eiiülwcili4' des ö . A.~\"', in dankens-
werter Weise stur Verfügung (Anni. d. Hcd,).

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



DIE LAGE DES NEUENTDECKTEN
EDELWEISSLABYRINTHES IM

DACHSTEIN-MAMMUTHÖHLENSySTEM IEHMHALDE

»0 JO

EDELWEISS-
LABYRINTH

DOM DER
VEREINIGUNO

•m

Edelweiß- Labyrinth
entdeckt am 2 August 19S4

Vor 1954 bereits bekannte
Gange und Labyrinthe

Qr.tjrt*. 0<rr\\otr$*r

PROJEKTION DER DACHSTEIN-MAMMUTHOHLE AUF ZWEI KOMBINIERTE VERTIKALEBENEN

ENTWURF ERIK ARNBERGER

Dom ohne MiHcmachfs
Nam»n Dom f

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



K haben. Beim Weitergehen ist es jjünsturer. sich mehr nach
rechts, also SW zu halten und einen kleinen Pfeiler links liegen zu lassen,
da man sonst auf dem ßaudi kriechend ^.schwimmend" wäre an dieser
Stellt1 in dem nassen Lohin besser angebracht) direkt in den ,.Suni|»r'
hineliirutschte und der hier noch immer stark spürbair Luftzug aurh die
Karbidlampe ausblasen konnte. Ein kleines, von W hiTahriesrludes Bäch-
lein quert den Raum, in dem man nun wieder aufrecht stehen kann.
Damit ist auch die unangenehmste Strecke überwunden. Der von polvgon-
artig zerrissenem Lehm bedeckte Weg im llauptgang ist von nun an
trocken, biegt aber nach SE ab. um anschließend an einem scharfen
Knick wieder nach SW zu leiten. Nach weiteren 2o m (bei P 8 unserer
'S ermessung) weitet sieh der Raum zu einer kleinen durch mehrere
Pfeiler unterteilten und immer noch nach S (ca. 3o°) abfallenden Halle,
welche wir — da wir bei der Vermessung und Raunwinzeidmung dau-
ernd im Kreise kriechen mußten — ^Ringelspiel" getauft IKIIMMI. Ihre
Längserstreckung f /|O in) ist fast R—W. An der SW-Ecke der Halle
zweigt ein kleiner Ncbfiigang ab, der später besrh riehen wird. Von der
Mitte der Halle gelangt man wieder in einen Guiig, der neuerlich in süd-
licher Richtung führt. Hier bilden zwei (.itisteinsblücko eine- kleine
Brücke. \\i der Decke und in Seitennischen siml die eisten Stalaktiten
zu sehen, sie fallen durch ihre besondere Schlankheit auf. Die nächste
Strecke verläuft rund <>om nach SW. immer noch mäßig lullend. Hier
sind vorwiegend an der Südseite einige Seilenuischen angelegt, in denen
sich /war kleine, jedoch recht schöne Tropfsteine befinden. Vufiäüii* ist
daneben der blaugiaiic Lehm in den Nischen, «Irr <huvii Tropfwasser
feine Rillen „eingraviert" erhielt. Südlich vorn HaupLgung ist oiu sehr
niedriger Parallelling. Er i&t wegen seiner Enge nur /.um Teil schliefbai.
Wieder rieselt ein kleiner Bach darin abwärts, der bei P r(i unserer Ver-
messung in den ilauptgang mündet. Dieser wendet -sich nunmehr nach
S und wird gleichzeitig steiler. Der Bach hat hier emrn tiefen und

g g g
Canon ausgewaschen, Er entlockte uns beim Abstieg so manchen Seufzer
und deshalb wollen wir ihn ,.Seuftferkanuii" nennen. Es ist aber gar
nicht unbedingt notwendig, sich über die gliLschigou Platten gleiten zu
lassen oder durch die scharfkantigen Felszacken zu zwängen, da es noch
eine andere .-Vbsliegsinüglicliküil gibt. Von P iü /.U<M>| etwa i o m über
trockenen Lehm steil nach NW ansteigend, gelatigl man in eine mit
Lehm weich ausgekleidete Pnrallelstrecke. in der man mühelos und ohne
Gefahr 5o in bis zur Wiedervereinigung beider (länge nach abwärts
rutschen kann.

Beule Parallelgänge. „Seufzerkanou" und die „Lehm.rutsche" be-
finden sich bereits unter dem oberen Teil des Großen Domes. Nur noch
wenige Meter sind es dann bis zu einer abermaligen Erweiterung des
Hanges* Hier bricht Wasser durch einen Schlot von oben Ln das Laby-
rinth ein, um sieb mil dem kleinem „Suufzerbach" zu vereinigen. Eine
SteilstuiV versperrte uns den Woilerweg. Um dieses Hindernis zu über-
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winden, ist mindestens ein Sichuruiigsseil erforderlich. Wir vermuteten
jedoch, <l;iß sich noch längere und zweifellos auch befahrbare Gänge
anschlössen. Spätere ßefahruiigeii« welche VOM Honmti P i l z und an-
deren Führern dor DachsteinhöhIPII durchgeführt wurden, bestätigten
diese Vermutung.

Der Endpunkt unserer Vermessung — es isl vorläufig der lielsle
Punkt des neuen Labyrinths — liegt etwa r32om hoch, ;itso ungefähr
gleich hoch wie der Osteingang der JJachsLein-iVljiniiuuthöliLe. Somit
zählen unsere neutm Gänge zu den tiefsten bisher bekannten Teilen der
Hohle überhaupt,.

Wir erwähnten bereits den vom „Ringelspiel" nach VV abzweigenden
Gang, der nach einer kleinen Krümmung und einer engen Stelle nach
etwa 5o m einen Knick nach N und dann nach _\E umbiegt, um end-
lich in einer nur geringfügigen Erweiterung />u enden. Daß aber eine Ver-
bindung zu anrloren Höhlenstrecken besteht, wird durch einen deutlichen
Luftzug verraten, der uns zu einem kleinen KeUversturz lüluie. Nach
vielen, nicht ganz ungefährlichen Mühen gelang es endlich, zuerst mit
vereinten Kräften xwei vielleicht 1 oo kg schwere Blöcke und dann allein
viele kleinere Trümmer aus einem engen, steil nach oben ziehenden
Sclilui" auszuräumen. Mit bloßen Händen, oft im Dunkel, da der Luftzug
die Karbidhimpp auslöschte, wurde Stein für Stein nach unten befördert.
Erst luifh Stunden war diese Rölire jMnssierbar, Mit blulüiiden Fingern
konnten dann die vier Meier in der noch enger werdenden Strecke
kriechend zurückgelegt werden. Sie krümmt sieh außerdem noch S-för-
mig, so du ft man sich nui1 wie ein Wurm schiebend fortbewegen kann.
Daher habe ich diesen Gang j.Regcnwiinnschluf" getaui'L Er endigt
unter ik*n großen Vorsturzblöckcn im Dom ohne IN a men. Zwischen diesen
sehr labil daliegenden unet zum Teil hängenden kubikmetergroßen
Blöcken gelangt man schließlich im Dorn au seiner SE-Wand wieder
«ins Freie", rund 25 m NE von VP 5(i der Wagnervermessung. So
hat unser Labyrinth nicht nur einen „Kingangf*, sondern auch einen
„Ausgang"', den wir allerdings wegen seiner Llnwegsamkeit lieber nur
als ,.Notausgang" bezeichnen wollen.

Audi der fiang vom ^Ringelspiel14 zum „Rcgüiiwurmsrhlnr" ist
durch zalilroidie Tropfsteine freschmürkl, l»esonders im NE verlaufenden
Endsliit'k sind mehrere sehr reizvolle (rruppen an der l)ocki\ Die bisher
cri'orsditen Gänge sind zwar nicht groß, innnerbln über hei rügt die
Gesamtlänge, der vermessenen und aui' dor von Dr. A r n b e r g e r aus-
gel"iilirtüii kiu'te eingetragenen Sti'cckwi 5oo in. l):e Woilcrrntinntg dv.v
Krkinuhingen ist für i 955 vorgesehen.

Da wir diese Neuontdockung wäliren<l der wisserisdutfllichen Arbei-
ten, weicht» von der „Gruppe für Natur- und llüchgcbirgskundf und
alptno Karslforscliung11 der Seklton K tl e 1 \\ e i l̂ i des Ostcrroichischon
ALponvereins durchg-eführt werden, iiiuclitcn. liahiMi wir uns enlschlusstMi,
dieses System ,,Ed el w ei ß la h v r i n l h'k zu benennen.
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En eio 1954, on a di-eotiverl im nouvuuu SV-SIIMIIC du galurius dans um; tl<> plus
grandos euverncs aulrichiimncs, la Dadislcin-Mainniulhühle (llaulu-Autridx-J* L;i Umgueur
totale mfcurfr.* jusque msiintenunt so inonJo A 5 0 0 mrlrca. L'ßxploralton n'est posjusqu
terminee.

KURZBERICHTE

DEUTSCHLAND
Die Falkensteiner Höhle bei Lfrach
(Schwäbische Alb)

Dio seil Jahrhiuidi'rU»t bekuunLu Falkcu-
sli'infr Ili'ilili* hei Uruclt. ditrcl» dio sich der
KlnIMauT il«r Klsacb r.hhl* konnte im SpJUsoninicr
il<vs JjdirMh hKr>3 hin ;iui" i/uw. Länge von 2 6 0 0

Mcloni iKit'ahron werden. Das bis ^n ilios^ni Zi?il|»imkl. vcnnrnnlliclie Hüllh'iiuntk bei
4 0 0 Mi-ler ] > i h I • -I:- rn] Siphon, lim i.-ini^c Hnj l l inp ' r MiildiMd'^rsdior in rl
A h i h l d k d ihkoimliiii» so d;LlÄ *(s ihiiPii ^I-IILH^. nnler dt'iu bisln-rigen
durchschlüpfen zu können, I« SchhiMchbdoUMi hnl'idin^ti sie den ersten Teil der wassc-r-
führenden Spnllrn, waren nbnr tliiiin erzwungen, dirst? ITilFsinillrl znriiek/ntriffti. wril
schwierig*1 K.Ic*ILorjlarl.icik tinil fiij^c Srli lurc es v^rlrtn^U'iK Si«* durrlirjucrloii llalli'ii von
iinsehnlichon Aiisnialirn. tcgt<Mi lung*; Slnn-kcn wjilfiul und schttimiiwuil zurück und
folgten imnjcr weiter dem Lauf der unlmrdixi;lu.'n Klsurh. On'i Expeilitkirmn waren
notunidig* unt auf eine Lilngn von 3IJIKJ M*'1î ni vnr/.iislo[fn-n. VIine aiuton1 Gnjjipe
verfolgto wähnindilrssen an dor EriiubiM'l'Inrhc tutl vinpfmdlirli«an Erdiiiiknijihunun
den Weg der nntprirdischen E\|Witk>n, Das IföhUrnnrule ist immer noch nicht erreicht,
denn das llnlenifhiimii mtilSb* \%t'gi'ii /u stlnrkfr bjrsc1iü|iriin»si:rsclieiiiiitipcii und /.n
großen Wrirni^i'nt/ugps dor Teilnehmer »bgcbrodu'ii weril^n. Dir »larke Waäs^rfiihrnuß
dfir Kl^nrh vcrhiiukrlf? dt*: ^rn1»nii>n wriu-rm Vcir>lolSi* in dut Fitlkt-iisleinor lli>h|r>, die
nunmi'hr die. woiLaus längslc llöhle der Schwäbischen .Vtlj ist. Dio bisher InngsU* Höhle
war dir ("ihiirloltenhöhle l>ei Hürben mit 530 M H I T . M. fcfflrr

Ein Vorstoß m der Brunnonstoinhöhlo bei Unterhausen (Schwäbische Alb)

l)iu JtrunnonüU'initüIilf1 bt-i Unlcriianscn k;mn mir in «ehr In^rkencn Jahreswdlvn
bei'ahron vvonUvii« Sk; war S!Ä schwer zi^^in^lii'ln-i' Schlnpi1 vun allerdings 450 iMvler
Länge bekannt. Aber nur wenige Besuohcr hiiheu die llöhlu bis auf dies« Längn 1»B-
fahivün, denn numclie (.«finge sLehtn uioisl. unlri' VVn^srr. und au Trcipt'stcinschrmhi'Uon
tsL nirhU darin /AI finden. — Wie ersL jcl/l, bekuunL wiuxle, imlornahiiieii rmigi* K[\\-

im Juli 1952 einen <mergisehon Varstoli in die Hohle. Sie pumpicn die
mit Fnnnrsvt^hrschläuctuiri wassorJ'i'oi und drangen nach einigen durch WilJc-

g r h ä l t n i ä s i : bedingten Fehischlii^en bis niti; einn Länge von 220U Meiern vor.
Im Gegensatz, mm vorderen, bisher bekannten Teil UL die Hnhle liinten sehr geräumig
und birgt wahrhufL Schätze an TrunCsteiidiililungun. Ein 12 Mt*tcr breiter See, dessen
Länge mich unbekannt isl, verhindei1!: bis _j<'l?.t norh ein Weiterkommen. leider lVhlen
innner noch die Millel, dicsj.'s l l i rulnus liKerwimti-n /n künnen. M. hrlirr
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